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Web- Content-Management ist inzwischen fester Bestandteil von Enterprise-Content-Management- 
'lattformen. Spezialisi rte Produkte sind jedoch oft die bessere Wah 

Vom Archiv zum Enterprise-Content-Management VON JÜRGEN R E N T E R G ~  

L 
ösungen für das Enterpri- 
se-Content-Management 
(ECM) basieren auf einer 
Kombination bewährter 
Produkte. Zu den wichtigs- 

ten Bausteinen einer ECM-Platt- 
form zählen die elektronische 
Archivierung (Imaging), Compu- 
ter Output to Laser Disk (COLD), 
WorkklowlBusiness-Process-Ma- 
nagement (BPM), elektronisches 
Dokumenten-Management 
(EDMIDMS), Web-Content-Ma- 
nagement (WCM), elektroni- 
sches Formular-Management 
(E-Forms) und Collaboration. Je- 
de dieser Kategorie ist für sich 
genommen bereits seit mehre- 
ren Jahren am Markt etabliert. 

US-amerikanische Anbieter 
wie Interwoven undVignette ge- 
hörten Ende der 90er Jahre zu 
den ersten Herstellern, die die 
Marktlücke WCM erkannten und 
Lösungen anboten, die eine 
einfache Content-Erstellung 
und -Veröffentlichung mittels 
Vorlagen (Templates) erlaubten. 

Grund, weshalb ihr Einsatz deut- 
lich aufwändiger ist als der von 
spezialisierten WCM-Produkten. 
Typische ECM-Lösungen umfas- 
sen meist mehrere Server mit je- 
weils spezifischen Diensten. 
Durch dieses, für unterneh- 
menskritische Anforderungen 
auch hochverfügbar ausgelegte 
Systemkonzept, werden ein gu- 
tes Antwortzeitverhalten und ei- 
ne gute Skalierbarkeit bei wach- 
senden Anforderungen erreicht. 
Eingriffe in eine solche, auf ho- 
he Betriebssicherheit ausgeleg- 
te Produktivumgebung, binden 
zwangsläufig mehr Personal, als 
das bei einer allein stehenden 
WCM-Lösung der Fall ist. 

Iichst rasch, geeignete WCM- 
Funktionen in eine einheitliche 
Systemarchitektur zu integrie- 
ren, um so eine Lösung aus einer 
Hand anbieten zu können. Die 
meisten Hersteller akquirierten 
dazu Fremdprodukte, die dann 
schrittweise in die vorhandenen 
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Management Architekturen eingebunden 
wurden. Beispiele dafür sind: 
Aptrix (jetzt IBM), eGrail (jetzt 
Filenet), Gauss (jetzt OpenText), 
Obtree (jetzt 1x0s) und kürzlich 
Red Dot (jetzt Hummingbird). 
Nicht d e  Anbieter haben diesen 
Integrationsprozess bereits voil- 
ständig abgeschlossen. 
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Hersteller wie lnterwoven und Vignette haben Ende der 90er Jahre die 
Marktlücke für WeMontent-Management erkannt. 

Abkehr von Informationsinseln 
Nicht zuletzt durch das Mantra 
der ECM-Anbieter hat sich in- 
zwischen bei Unternehmen ab 
einer gewissen Größenordnung 
die Meinung etabliert, dass ein 
Enterprise-Content-Manage- 
ment der Schlüssel zur Erfüllung 
von rechtlichenVorschriften, zu 
höherer Produktivität in den 

Frage nach der Eignung 
Hinzu kommt, dass sich die im 
Rahmen einer ECM-Strategie 
verwendete WCM-Komponente 
nicht für d e  Einsatzzwecke glei- 
chermaßen gut eignet. Die Pro- 
gramme unterscheiden sich 
konzeptionell und funktional in 
Bereichen wie Rechte- und Rol- 
lensystem, Template-Verwal- 
tung, Verwaltung von mehrspra- 
chigem Content, Freigabepro- 
zesse, User Interface für Autoren 
und Web-Entwickler, Suchfunk- 
tionen, unterstützte Web-Tech- 
niken und -Standards, Perfor- 
mance, Ubersichtlichkeit und 
Einarbeitungszeit. 

Insbesondere das verfügbare 
Know-how der Web-Designer 
und Web-Entwickler ist kritisch: 
So wird ein Anwender, der bis- 
lang HTML-basierende Seiten 
veröffentlicht und die Formatie- 
rung über Cascading Stylesheets 
(CSS) gesteuert hat, sich schwer 
tun, ein ECM-Konzept zu adap- 
tieren, dass ausschließlich auf 
XML und entsprechenden XSLT- 
Transformationen beruht. Legt 
man sich im Rahmen einer 
ECM-Strategie auf einen Anbie- 
ter und damit auf einWCM-Pro- 
dukt fest, so hat man unter Um- 
ständen einen extrem hohen 
Projektaufwand zu betreiben, 
um dieses Programm tatsächlich 
in allen relevanten Anwen- 
dungsbereichen erfolgreich zum 
Einsatz zu bringen. 

Sollen lediglich neue Informatio- 
nen im Internet veröffentlicht 
werden, ohne dass umfangrei- 
che Erstellungs- oder Integrati- 
onsanforderungen an den Con- 
tent bestehen, so stellen Anwen- 
der häufig überrascht fest, dass 
bei einem integrierten ECM-An- 
Satz selbst kleine Projekte einen 
relativ hohen Aufwand für Kon- 
zeption, Planung und Umset- 
zung erfordern. 

ECM-Projekte immer aufwändig 
Das liegt zum einen daran, dass 
jede neue Funktionalität in den 
ECM-Gesamtrahmen eingepasst 
werden muss. So müssen aile ty- 
pischen Archiv- und DMS-The- 
men wie Erfassungs- und Ver- 

waltungsfunktionen am Client, 
Dokumentenformate, Aufbau 
der Indexstruktur, Zugriffsrech- 
te, Recherche- und Suchfunktio- 
nen genau durchdacht und ge- 
plant werden.Damit soll gewähr- 
leistet sein, dass eine neue Teil- 
lösung reibungslos mit allen 
anderen Funktionen der ECM- 
Lösung zusammen arbeiten 
kann. Hinzu kommt, dass recht- 
liche und regulatorische Anfor- 
derungen - neudeutsch auch als 
„Compliance" bezeichnet - in 
das WCM-Projekt hineingetra- 
gen werden, obwohl dazu in vie- 
len Fällen gar kein konkreter An- 
lass besteht. 

Die komplexe Architektur von 
ECM-Systemen ist ein weiterer 

Kernprozessen und zu Kosten- 
Senkung bei Entwicklung und 
Betrieb von Content-Manage- 
ment-Lösungen ist. Die griffigen 
Argumente für die unterneh- Hier lesen Sie . . . 

+ wie WCM-Funktionen im 
ECM-Kontext positioniert 
sind; 
wie sich ECM und WCM b e  
züglich der Projektrahmen- 

mgnsweite Nutzung von Con- 
tent, eine einheitliche Doku- 
mentenspeicherung und eine 
Standardisierung auf wenige An- 
bieter und Produkte erscheinen 

bedingungen unterscheiden; ! auf Anhieb einleuchtend. Die 
warum eine ECM-Strategie j Abkehr von Informationsinseln 
den Einsatz einer effizien- hin zu einer integrierten Daten- 
ten WCM-Lösung verhindern : haltung bringt Vorteile bei der 
kann; Suche und Weiterverwendung 

: von Content. Die Standardisie- 4 welche Kriterien f ü r  einen 
integrierten ECM-Ansatz 
sprechen und 
wann spezialisierte WCM- 
Produkte besser geeignet 
sind. 

rung in Bezug aufhchitekturen, 
Technologien und Schnittstellen 
für alle Content-Management- 
Projekte im Unternehmen senkt 
die die Kosten für Training, Li- 
zenzen und Softwarepflege. 

Getrieben durch dieVielfalt an 
Archivierungs- und DMS-Lösun- 
gen im Hause und die damit ver- 
bundenen Betriebs-, Integrati- 
ons- und Migrationskosten ha- 
ben zahlreiche Großunterneh- 
men in den letzten Jahren eine 
individuelle ECM-Strategie erar- 
beitet. Das Prinzip dabei: Die 
Anbieteranzahl soll minimiert 
werden. Nur noch große ECM- 
Hersteller wie Documentum, 
Filenet, IBM und Open Text mit 
ihrem jeweils umfassenden Pro- 
duktportfolio können den neu- 
en Anforderungen genügen. 
Dann scheint es auch nahe lie- 
gend, die WCM-Komponente 
des ausgewählten ECM-Liefe- 
ranten als Hausstandard zu eta- 
blieren. Bei näherer Betrachtung 
der Konsequenzen einer sol- 
chen, auf den ersten Blick logi- 
schen Entscheidung, werden je- 
doch Einschränkungen und 
Nachteile deutlich. 

Pro und Kontra 
Für die Verwendung einer im ECM-System integrierten WCM-Kom- 
ponente sprechen: 

(I - Ein hoher Bedarf an Content-Integration zwischen Website und 
Unternehmensprozessen; 

-gemeinsame Datenhaltung beziehungsweise vorgefertigte 
Schnittstellen ersparen die aufwändige Ankopplung einer frem- 
den WCM-Lösung; 

- Dokumente der Website müssen revisionssicher gespeichert 
werden; 

-große Dokumentenmengen müssen langfristig archiviert werden; 
- Dokumente erfordern einen komplexen Erstellungs- und Freiga- 

beprozess, der sich sinnvoll n u r  mit den Collaboration- und 
Workflow-Funktionen des ECM-Systems aufsetzen lässt. 

Gegen die Verwendung einer im ECM-System integrierten WCM- 
Komponente spricht, wenn: 

0 -es keine signifikante Content-Integration zwischen dem internen 
ECM und den Dokumenten der Website gibt; 

-die Projekte zu aufwändig werden, weil WCM-Funktionen in den 
ECM-Gesamtrahmen eingepasst werden müssen - Einzellösun- 
gen sind hier schneller und preiswerter umzusetzen; 

-die vorhandene WCM-Komponente sich unter Umständen nicht 
f ü r  die unternehmensspezifischen Anforderungen eignet; 

-die Komplexität des ECM-Systems und die typischerweise lang- 
fristigen ECM-Planungsstrategien (Beispiel Archivierung) der im 
WCM-Projekt geforderten.Dynamik und Flexibilität widerspre- 
chen; 

- Spezialanforderungen wie Content Syndication, mehrsprachiger 
Content oder Personalisierung sich mit dem ECM-System nicht 
umsetzen lassen. 

Dadurch wurde es jedem autori- 
sierten Mitarbeiter möglich, 
ohne große technische Vor- 
kenntnisse, Informationen für 
Interessenten, Kunden oder Ge- 
schäftspartner via Web zu veröf- 
fentlichen. Der Engpass des 
Web-Masters konnte so beseitigt 
werden. Mittlerweile gibt es 
weltweit mehrere hundert 
WCM-Produkte für sehr unter- 
schiedliche Einsatzbereiche. 

Unterschiedliche Strategien 
Schließlich sollte noch ein spe- 
zieller projektbezogener Aspekt 
berücksichtigt werden, denn die 
ECM-Anforderungen klaffen be- 
sonders im Hinblick auf ihre Ar- 
chiv- und WCM-Aufgabenstel- 
lung oft weit auseinander. Wäh- 
rend eine Archivanwendung 
sorgfältig und im Detail langfris- 
tig geplant wird (zum Beispiel 
Dokumentenformate) und man 
dabei stark von konservativen 
Planungsansätzen ausgeht, ist 
im WCM-Projekt wesentlich 

Ausweitung des Kerngeschäfts 
Als vor wenigen Jahren führende 
DMS-Anbieter begannen, sich 
als ECM-Anbieter neu zu posi- 
tionieren, erkannten diese, dass 
eine Ausweitung des Kernge- 
schäfts auf den Bereich WCM 
große Synergieeffekte und wich- 
tige Alleinstellungsmerkmale 
bringen würden. Im Rahmen ih- 
rer neuen ECM-Produktstrategie 
versuchten die Anbieter mög- 
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mehr Dynamik und Flexibilität 
gefragt. Aufgaben müssen in re- 
lativ kurzer Zeit bewerkstelligt 
werden, dabei werden ständig 
neue Konzepte, Standards und 
Tools eingesetzt. Website-Ver- 
antwortliche empfinden allzu 
strikte Regelungen als absolut 
kontraproduktiv. 

Integrationsarbeiten vermeiden 
Trotz dieser gravierenden Nach- 
teile gibt es in bestimmten Situa- 
tionen gute Gründe, ein inte- 
griertes Konzept zu bevorzugen. 
Für die Wahl eines solchen An- 
satzes spricht beispielsweise, 
wenn ein hoher Bedarf an Con- 
tent-Integration zwischen der 
Website und den internen Un- 
ternehmensprozessen besteht. 
Durch die gemeinsame Daten- 
haltung oder zumindest auf- 
grund von Schnittstellen zwi- 
schen ECM- und WCM-Reposi- 
tory entfällt dann ein signifikan- 
ter Integrationsaufwand, den 
man bei einer fremden WCM- 
Lösung leisten müsste. Hier 
kann man prinzipiell zwei Fälle 
unterscheiden: 
- Die Website soll Inhalte an an- 
dere Unternehrnensprozesse lie- 
fern. Dies ist etwa dann der Fall, 
wenn die Bestelldaten einer E- 
Commerce-Lösung in der Auf- 
tragsabwicklung benötigt wer- 
den. 
- Im umgekehrten Fall werden 
der Website Dokumente aus an- 
deren Unternehmensprozessen 
zur Veröffentlichung zur Verfü- 
gung gestellt. Ein praktisches 
Beispiel hier ist ein in einem Work- 
flow-Prozess erstelltes und frei- 
gegebenes Datenblatt zu einem 
Produkt, das auf der Website in 
den Produktkatalog des Herstel- 
lers eingebunden werden soll. 

Auf die Dokumente kommt es an 
Für ein in ECM integriertes 
WCM-Konzept spricht auch, 
wenn die Dokumente der Web- 
site revisionssicher gespeichert 
werden müssen, das heißt, dass 

eller WCM-Produkte folgender- 
maßen beschreiben: Es sollten 
nur wenige Anforderungen be- 
züglich der Content-Integration 
existieren, und jeglicher Einfluss 
auf die bestehende ECM-Lösung 
sollte vermieden werden. Dedi- 
ziertes WCM ist auch dann ange- 
sagt, wenn Spezialanforderungen 
wie Content Syndication, mehr- 
sprachiger Content, Personali- 
sierung etc. vorliegen, die sich mit 
den ECM-Produkten nicht urnset- 
Zen lassen. Weitere Aspekte sind 
sehr kurze Projektrealisierungs- 
zeiten und hohe Anforderungen 
bezüglich einer Flexibilität bei 
der Wahl der Formate, Werkzeu- 
ge und Web-Technologien. 

Analyse des Mehrwerts 
Bei der Wahl des integrierten 
WCMIECM-Ansatzes ist also 
entscheidend, dass man die Fra- 
ge nach dem Mehrwert einer in- 
tegrierten gegenüber einer spe- 
zialisierten Lösung schlüssig be- 
antworten kann. 

Was die Projektierung anbe- 
trifft, so liegt es auf der Hand, 
dass Einzellösungen auf Basis 
geeigneter WCM-Produkte 
schneller und preiswerter urnzu- 
setzen sind als ein integriertes 
ECM-Konzept. Deshalb stellt 
sich auch bei Großunternehmen 

heit, Vollständigkeit und Au- 
thentizität der gespeicherten In- 
formationen gefordert ist. Eben- 
so, wenn große Dokumenten- 
mengen zur langfristigen Archi- 
vierung anfallen. Schließlich 
sollte man sich für den integrier- 
ten Ansatz entscheiden, wenn 
Dokumente komplexe Erstel- 
lungs- und Freigabeprozesse 
durchlaufen, die sich durch wei- 
te Teile des Unternehmens zie- 
hen. Hier sind Collaboration- 
oder Workflow-Funktionen ge- 
fordert, die WCM-Produkte typi- 
scherweise nicht bieten. 

Umgekehrt lassen sich die In- 
dikatoren für den Einsatz spezi- 

Vorteile verbinden i es, relevante Dokumente aus ei- 

WebPublishing-Funktionen ermöglichen es, relevante Dokumente aus 
einer ECM-Lösung in eine Website zu integrieren. 

in der Praxis immer die Frage ' einer ECM-Lösung im Hinblick 
nach dem konkreten Nutzen ei- ( auf WCM-Funktionen sowie die 
ner integrierten ECM-Lösung. Mehrkosten sprechen dann da- 
Zu klären ist, ob die Synergieef- f für, das Projekt mit einem dedi- 
fekte groß genug sind, um den zierten WCM-Produkt aufzuset- 
höheren Aufwand zu kompen- f zen und gegebenenfalls geeigne- 
sieren. i te Schnittstellen zum ECM vor- 

In der Regel lohnt es sich nicht, / zusehen. 
eine integrierte ECMIWCM-LÖ- In diesem Kontext hat sich in 
sung einzuführen, wenn keine der Praxis eine so genannte „Pu- 
signifikante Content-Integration blishingd'-Vorgehensweise be- 
zwischen dem internen ECM währt. Hier werden die Vorteile 
und den Dokumenten auf der I von beiden Konzepten mitein- 
Unternehmens-Website erfor- ander verbunden. Web-Publi- 
derlich ist. Die Einschränkungen i shing-Funktionen ermöglichen 

ner ECM-Lösung in eine Web- 
site zu integrieren. Dazu werden 
die von der ECM-Lösung venval- 
teten Dokumente zeit- oder re- 
gelgesteuert in eine zuvor festge- 
legte Verzeichnisstruktur auf 
dem Web-Server exportiert. Oft 
werden im gleichen Schritt auto- 
matische Formatkonvertierun- 
gen nach PDF oder HTML vor- 
genommen. Durch die WCM- 
Software erfolgt die Einbindung 
dieser Dokumente in die Web- 
site. 

Vom ECM können neben dem 
Dateinamen weitere Metadaten 
in einer separaten Indexdatei 
mitgeliefert werden, die dann 
zur Laufzeit via Script ausgele- 
sen werden. ECM-Anbieter un- 
terstützen diesevorgehensweise 
mit „Publishing-Tools", die auf 
der Basis von FTP oder WebDAV 
arbeiten. DerVorteil dieses Kon- 
zepts liegt in seiner Einfachheit 
und Betriebssicherheit, eine Be- 
einträchtigung der ECM-Lösung 
unter Last- und Sicherheitsas- 
pekten ist prinzipbedingt ausge- 
schlossen. (ue) + 
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